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48 Von dem wahren Philoſ . Salz⸗

„ welche ſich nicht gieſſen noch haͤmmern laſſen ,

„haben zwar etwas von Salz bey ſich , ſolches

naber , iſt durch die Verbrennlichkelt , des ver⸗

„ derbenden Sulphutis uͤberwaͤltiget worden , der in

„vitrifcatione und Hartmachung derſelben dare

„zwiſchen kommen iſt . Die Mecalle und alle

„ Sachen , welche ſich gieſſen und ziehen laſſen ,

„ſeynd vermöͤg des Salzes und Mercurii zuſam⸗

„ men gewachſen und dicht worden , nicht zwar

„ vpne vitrification , welche dieſelbigen hart , und

„ zum haͤmmern unbequem machet , doch nachdem

plie viel oder wenig Unreinigkeit , und verbrenn⸗

iche Irrdiſchkeit bey ſich fuͤhren , welche in der

scondenfation unb coagulation bes Mercuri ,

„derſelben darzwiſchen kommen ſeynd . Und alſo

koͤnnen wir mit Wahrheit ſagen , daß alle Ding

gleichſam aus dreyen gemacht ſeynd , nemlich aus

dem Glas , Salz und Mereurio , oder dem Waſ⸗

ſer , wo ſelbſten das Glas iſt die Urſach der Haͤr⸗
tigkeit , das Salz der Materie , und das Waſſer

der Reinigung und condeulation .

Das IN . Capitel .

Von der Specification des Uni⸗

verſal⸗Spiritus auf die Corpora .

Die Seel der Welt und ihre Wuͤrkung und

Kraft , wird in allen Dingen , in denen

„fie ganz gleichfoͤrmig wohnet , vorgeſtellt . Dleſe

„fuͤget und bindet zuſammen , die untern und

sobern



Tooga

F

i?

und allgemeinen Welt - Geift . „ 49
„ obern Ding . Dann ſoviel Ideæ Geſtalten )
noder Muſter in dem Himmel ſeynd , ſoviel har
„lie ſaͤmliche Urſachen , daraus ſie vermittelſt die⸗

»ſes Spiritus , ſo viel Species in der Materke
vformiret : Wann nun zu Zeiten geſchicht , daß
eine unter dieſen Speciebus abartet , kan die

Seel , welche inwendig ift , vermittelſt dieſes
Spiritus mundi , wieder zu rechter Form und

vorigen Stand gebracht werden , welcher Spi⸗
ritus ihr am naͤchſten , und auf eine Art det Bes

wegung folgſam iſt . Indeſſen ſoll man geden⸗
ken , nicht daß dieſer intellectus Idealis , ſondern
vielmehr daß die Seel , mit deſſen Kraͤften be⸗

gabt , durch die formas materiales herzu gelockt
und gezogen werde , welches zwar keinen unge⸗
raͤumt fuͤrkommen ſolle , dann ſie auch ihr ſelbſten
ihre Nahrung und Speiß zubereitet , als die ſich
in alle Ding , von welchen fie angezoͤgen iſt wor⸗
den , verwandelt , und in ſolchem allezeit gerne iſt
und bleibet . „ Zoroaſter nennet die Gleichheit
»oder Uebereinſtimmung der Formen , mit der

vanima mundi , eine Anlockung oder Anreizung ;
»daher erſcheinet , daßt ein jedes Ding und Spe⸗
veies , ſeine Gaben und Tugenden von Der anima
» smuadi þernimmet , nicht zwar alle miteinander ;
slondern nur folche , welche zu dem Saamen oder

„Fortpflanzung und dergleichen , wodurch es gruͤ⸗
vnet und waͤchſet, gehoͤren. « Ein Exempel deſſen
iſt an dem Menſchen zu ſehen , dieſer , ob er wol

unterſchiedliche peifen , ate Fiſch , Voͤgel iſſet ,
befcinmt er doch Feine folhe Natur , ſondern eine

Ch . Schr . II . Ùh , D menſch⸗



so . Bondem wahrenPhiloſ . Salz ,

menſchliche , die feiner Art gemaͤß iſt . Es ge

ſchicht auch , daß zuweiln andere Thier , eben ders

gleichen Speiſen und Nahrung genieſſen , daraus

doch ein jedes dasjenige , was ſich in femer Art

eigentlich ſchickt , an ſich zeucht . Alſo daß ſich bil⸗

lig zu verwundern , daß aus einerley Speiß ein

tenſch , dasjenige was einem Menſchen, und eln

Bogel und Thier , das was einem Vogel oder

Thier zuſtehet , an ſich zeucht . Dieſes geſchicht
aber nicht darum , daß in einerley Speiß unter⸗

ſchiedliche Nahrungs⸗Kraͤften waͤren , ſondern

nachdem bdie ernaͤhrte Species , die ihre gemaͤſſe

Nahrung anſich zeucht / und in fid verwandelt ,

durch welches fie ihres gleichen zeuget , vermog
dieſer Seel und ſaͤmlichen Kraft , die ſie nach ih⸗

rer Beſchaffenheit in ſich hat . „ Aber man ſoll

„nicht meinen , daß in dieſem Weltgebaͤu der

„ Geiſt , Seel und Cörver unterſchiedlicheDinge

„ſeynd : dann dleſe drey , ſeynd allezeit unterein⸗

sander vereinigt und . verbunden , wie in dem

„ Menſchen zu ſehen ; “ und durch ſolche Vereini .

gung , machen ſie den lebhaften Geiſt ganz voll⸗
kommen , und die Subſtantz leiblich . Derohal⸗

ben ſo erdenkt und bildet ihr die anima mundi oder

univerſi , unterſchiedliche Arten der Formen ein ,

welche der Spiritus , indem er ſolche inwendig

in die Elementen aufnimmt , lelblich macht , und

an dos diecht herfuͤr bringt . Daher zeugen die

animalia , die plantæ , und die miners , ein jer

des ſeines gleichen , wiewol nicht auf einerley Weis
durch und durch : dann die Stein , wie ich vor⸗
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und allgemeinenWelt Geiſt. SI

hin geſagt habe , generiren nicht ihres gleichen
auf ſolche Weis , als die Gewaͤchs, welln derſel⸗
ben Spiritus , von einer gar zu groben und dicken
Materie eingefangen und untergedruckt wird ,
welcher Spiritus ſo er fuͤglich wird koͤnnen extra⸗
hirt , und mit einer mineraliſchen Materie ver⸗

einigt werden , wird er ſeines gleichen zeugen ,
weiln er er , nachdem er durch eine hohe Subtil⸗
machung , und kuͤnſtliche Regierung des Feuers ,
in die unvollkommenen Corpora , eingangen und

durchgedrungen , nur die eigentlichen Saamen
ber Stein , nicht aber der Thier oder Gewaͤchs
an ſich gezogen hat , weiln ſolches der Natur zu⸗
wider waͤre. Doch ſage ich nicht , daß 5er ohne
die Wuͤrkung der andern Kraͤften ſeyn ſolte ; ſon⸗
dern daß er ſolche nicht erweiſet , als nur in de⸗
nen Speciebus , denen er beygefuͤgt wird : dann

ſonſten wuͤrde nicht ein jedes Bing ſeines gleichen ,
nemlich ein Baum einen Menſchen , ein Gewaͤchs
einen Ochſen , und ein Metall ein Kraut herfuͤr⸗
bringen : welches ich zwar nur von der Specifi -
cation ber Ding fage . Dann mann wir das ge -
nus generaliſſimum ( wie es Raymundus Lullius
nennet ) betrachten wollen , ſo bringet daſſelbige
ſeines gleichen , in einem jeden Ding herfuͤr,
deme es beygefuͤgt wird , weiln es der Mercurius
it , und díe Natur aller Dig , mít benen eg
vermiſcht wird , an ſich nimmt . Es vermag
aber die menſchliche Kunſt , das nicht zu verrich⸗
ten , welches allein der Natur zu thun vergónt ift ,
als die eine Speciem herfuͤrbringet , welche her⸗

D 2 nach⸗
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D 52 Hon dem wahren Philol . Salz ,

nachmals die Kunſt ausbreitet und vermehret ,

( wann die Operatio mit der Wurzel derſelbigen
Species angefangen wird, ) wann die Wurzel

desjenigen Dings zu wuͤrken iſt angefangen wor⸗

den , wie die verſtaͤndigen Phyſici zu thun wiſ⸗

ſen , welche aus der minera , einen zum

Theil ſchon ſpecificirten , ſa auch ziemlicher

Maſſen , gereinigten und zur Vollkom⸗
menheit gebrachten Spiritum ausziehen ,

und ſolchen ſo weit bringen ; oaf er die

Unvollkommenen vollkommen machen koͤn⸗

ne , und zwar wann dieſes , ein fleiſſiger und

erfahrner Artiſt genau erwieget , wird er leidt

fich wunderliche Zuſammenfuͤgungen oder

Vereinigungen anſtellen .
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